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P. Bachmann

Aus Aphorismen von Robert Musil:

So sieht die von Männern geschaffene Welt aus, und ich möchte eine Frau

sein wollen, wenn nicht die Frauen die Männer liebten."

Lieber Nebil
Da wird in den Zeitungen geschimpft,

und man regt sich noch immer darüber
auf (obwohl man es schon weidlich getan

hat), dafj der Dutti eines, ein
einziges der zirka 1920 Fenster im Bundeshaus

eingeschlagen hat. Ich finde ganz

zu Unrecht. Man sollte ihm vielmehr
dankbar sein; denn er ist den andern
Nationalräten mit dem Beispiel voran
gegangen. Würden diese nämlich samt
und sonders je 10 Scheiben einrühren,
so hätte dies den zünftigen Vorteil, dafj
der Bundesrat amigs sofort wüßte, wo¬

her der Wind pfeift. Vorläufig könnten
sie sich ja einmal auf die Fenster der
Ost- und Westfassaden beschränken!
Und ich glaube nicht, dafj er darob
verwelken würde (der Bundesrat, nicht der

Dutti), wie die Maienrieslein, wenn der

Wind kommt gogen blasen!

6


	Lieber Nebi!

